
 
Reflexionen in der Fastenzeit 2022 

 
Dienstag erste Fastenwoche 

 
Und erlass uns unsere Schulden, wie auch wir sie unseren Schuldnern erlassen haben. 
(Matthäus 6,7-15) 
 
Es wird den Ukrainern und dem Rest der Welt schwerfallen, der russischen Führung 
und ihren Anhängern zu verzeihen. Wir müssen jetzt damit anfangen, bevor die 
dunkle Macht zusammenbricht und sich selbst zerstört - und viele andere als Kollate-
ralschaden - wie es immer geschieht. Nur Vergebung, die aus wirklicher Einsicht und 
Weisheit erwächst, kann verhindern oder entgegenwirken, dass sich diese Macht 
neu formiert. Erinnern wir uns wie der Teufel, der Jesus in der Wüste versuchte, ihn 
verließ, um „zu gegebener Zeit“ wiederzukommen. 
 
Mit einer individualistischen Einstellung ist Vergebung nahezu unmöglich. Die Per-
son, gegen die eine Schuld begangen wurde, verfällt in einen Zustand der Empörung 
über die erlittene Ungerechtigkeit und sieht sich nur noch als Opfer. Dieser nahelie-
genden Reaktion sollte mit Verständnis und Einfühlungsvermögen begegnet werden. 
Dennoch ist sie ungeeignet und verhindert eine vollständige Heilung und die Wieder-
herstellung gesunder Beziehungen. Sie führt in die Falle einer Kultur der Rache und 
zu der Haltung "Auge um Auge, Zahn um Zahn". 
 



Jede tief religiöse Weisheit sieht die Notwendigkeit der Vergebung, also der Tatsa-
che, Schulden zu erlassen. Jesus machte sie zum zentralen Pfeiler seiner Ethik der 
Liebe, die direkt aus seinem mystischen Bewusstsein erwuchs. Wie alle anderen rin-
gen auch seine Jünger darum, die Lehre der Vergebung zu verwirklichen. 
 
Die Lehre vom Leib hilft ihnen, nicht aufzugeben und weiter dafür einzutreten, auch 
wenn sie scheitern. In der christlichen mystischen Tradition - die ihre Seele und ihr 
Fundament ist - ist Christus kein äußerer Lehrer, der auf einer Säule steht, um ange-
betet und bewundert zu werden. Diese Vorstellung hielte ihn in sicherer Entfernung 
und würde verhindern, dass er uns berührt und wach macht. 
 
Die Wahrheit ist, dass wir Christus sind.  
 
Ein flüchtiger Blick auf diese Wahrheit, selbst wenn wir sie nur halb verstehen, ver-
ändert unsere Sicht auf alles, angefangen bei uns selbst. 
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